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Olfgang Heinrichs

rısten un en heuté:
[  —— Frinnern Umdenken Umkehren!

| ıe rage nıcht allein ach dem Verhältnis VO  - Christen un Juden, sondern
auch die ach der historischen Schuld der Christen gegenüber den Juden 1ST
VO  —; ungebrochener Aktualıtät Pass C655 1er och Handlungsbe-
darf x1bt wurde un: wird ZWaT verschiedentlich Abrede gestellt doch
scheıint IT der Anteıl derjenigen zuzunehmen, die dıie unerhörte Relevanz
dieser Sache für das Selbstverständnis der christlichen (jemelinden un Kır
chen erkennen Dass 6c5 sıch hıerbel unnn C111 och unerledigtes Kapitel nıcht
U aber insbesondere der deutschen Geschichte handelt wird wıieder
erschreckend bewusst WEn antısemitische Aufßerungen, Verbrechen und Ver-
brechensabsichten publiık werden DIe Angst der Juden Deutschland 1STt
ach dem /weılten Weltkrieg längst nıcht abgetan, nıcht deswegen alleın, weiıl
die Iraumata der UÜberlebenden och we1ıter exıstIierten als die unmıiıttelbare
Todesgefahr vorüber WAdl, sondern we1l die antıyüdıschen Vorurteile un Hal-
tungen Deutschland sıch fortsetztenn bıs heute lebendig sSind das Gefühl
des Ausgegrenztse1ns blieb DA die ngs VO+} Übergriffen

S1e haben sıch als Christen Slegen Weidenau Z entschlossen den 1eSs-
Jährıgen Bufs un Bettag F Anlass nehmen, ihr CISCHNECS Verhältnis
den Juden und ohl auch Israel überdenken und haben miıch gebeten, ih-
1TEeN hierzu historisch un theologisch C111 Richtung CISCH Ich fühle mich
darüber natürlich geehrt we1l8 allerdings Aaus den Jahren die ich als Pastor
Ylegen Weidenau verbracht habe, ass CS Gegend mıt ausgepragten
Ansıchten erheblich einfacher 1STt sıch ber Glaubensfragen auseinanderzuset-
ZeH als sıch Glauben finden un Umso hoffnungsvoller macht
miıch ihre Vorgabe des einheıitlichen Fragens un: uchens doch nıcht

Be1l dieser Veröffentlichung handelt sıch überarbeiteten und erwel  Tien Vortrag,
den ich Oktober 2003 Siegen ermann Reuter Haus der Evangelischen Kiırchenge-
meılnde Weıidenau gehalten habe Den Vortragsstil habe ich weıtgehend beıbehalten, UTl eben
dieses Kontextes willen Anlass WAar dıe Vorbereitung ökumenischen Bufßgottesdienstes,
der November 2003 stattfand etragen wurde das Vorhaben VOIN Christen aUus verschlede-
NnenNn Denomiminationen Dlegen Weidenau und Slegen (Geisweld Aufßer der genannten Ev Kır-
chengemeinde beteiligt dıe Ev Freikirchliche (jemeinde Geisweid die Freıe evangelısche
Gemeinde Weidenau, dıe ath Gemeinden St Josef un Heılıg Kreuz Weıdenau, dıe ath Ge-
meılinde St Marıen Ge1iswe1d un! die Urchristliche (GGemeıinde Weılidenau Der Saal des ermann-
Reuter Hauses WarT dem Vortragsabend voll besetzt un: fand Anschluss den Vortrag
eIHE recht ICSC Diskussion
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gahz unumstrittenen Angelegenheıit und der Wille einen gemeiınsamen Weg
der Erneuerung gehen. Denn eın solcher 1st Ja herausgefordert, WEeNln Cc5 um

dıe rage ach Schuld und Bufse seht
Bufse bedeutet ach bıblıischem Verständnis eın Sich-Umwenden, eine AD-

kehr VO  a einem verkehrten un: eıne Hinwendung einem richtigen,’
vernünftigen Weg, der eben nıcht Holzweg, sondern reigang ur Lebensweg
seın ll Bufse bedeutet, WE 6S sıch U1l einen Ausgang aus hıistorıscher
Schuld handelt, immer auch eın Losreilßen VON vorhandenen Denkstrukturen,
die einem bıs ato plausibel erscheınen. „Warum sollte eın solcher Weg über-
haupt notwendig se1n?‘ fragen dıe eınen. „Befinden WIT uUu1ls nıcht schon längst
darauf®“, meılınen dıie anderen. Auf diese Fragen möchte ich 1U In meınem
Vortrag näher eingehen, indem ich iıhnen zuerst (L} die Schuld auseinander-
9 die CS konkret geht, sodann (2)) auf dıe Formen der Schuldauseinan-
dersetzung sprechen komme, WI1IeEe S1€ VOI Chrıisten In der Nachkriegszeıt
geschehen Ist, und schliefßlich (3 auf die möglıchen Konsequenzen eingehe,
dıie sıch für uUu11l5$5 heute ergeben. 1JDass aber Verhältnis den Juden eın
„normales“ 1st und sıch bıs heute auch nıcht annähernd normalıisiert Hat; habe
ich bereits angesprochen.

S—————_ [Die historische Schuld der rısten gegenüber den u  en
DDIie Schuld der Chrısten gegenüber den Juden 1st eıne Schuld, dıe keine Sache
VO  } wenıgen Jahren des Nationalsozialısmus 1St, auch WEe111)1 sS1E In dieser e1ıt
iıhren STAUSAIMNCH Höhepunkt hatte, sondern eıne Schuld, die sıch ber dıe letz-
ten beiden ausend Jahre erstreckt. Denn ach eıner relatıv kurzen eıt In den
Anfängen der christlichen Gemeıinde, In der die privilegierte Gruppe der Juden
dıe Aaus den Juden stammenden Christen verfolgte, kam 65 spatestens se1lt der
Privilegierung der Chrıisten, also se1it dem Jahrhundert, eıner dauernden
Diskriminierung und Verfolgung jüdischer Gemeinden durch die Christen.
Ich annn 1er H.  e nıcht annähernd zweitausend Jahre Weltgeschichte aufar-
beiten, AT ein1ges en1ıge herausgreıfen.

Bereıts der etwa U1l 130 I1 Chr. ın Syrıen entstandene geNaANNTE BARNA-
spricht In heftigster Polemik den Juden jedes Verständnıiıs der Heili-

SCH Schrift ah _“ Ahnlich hatte schon IGNATIUS VO ÄNTIOCHIEN OSI 15) SC-

Sıehe diesem Thema ausführlicher WOLEGANG WIRTH, Judenfeindscha: VO der frühen Kır-
che bıs ZU den Kreuzzügen, In: ÜUNTHER GINZEL (He2); Antısemitismus, Bielefeld 1991, 53
7 9 aufßserdem und ausführlich HEINZ SCHRECKENBERG, Di1ie christlichen Adversus-Judaeos- Tex-
te un! ihr literarısches Umfeld (1.- Jahrhundert), Frankfurt SCHRECKENBERG hat
seine Untersuchungen fortgeführt In einem zwelten Band: Die christlichen Adversus-Judaeos-
eyxtea Jahrhundert). Miıt einer Ikonographie des Judenthemas bıs ZUmMm Laterankonzil,;
Frankfurt 1988
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urteilt. Der alte Gottesbund mıt Israel se1 eın für allemal durch den In
Jesus Christus abgelöst. Je Verheißungen des alten Bundes selen auf das CUiie
Gottesvolk übergegangen un das Judentum habe keine Heilsbedeutung mehr.
Diese Substitutions- oder Enterbungstheorie, ach der das C
Gottesvolk das alte erseitzt oder beerbt hat: wobel die Juden 1n Zukunft also
enterbt selen, ist se1ıtdem ZUEL Generallinie christlicher Theologie bıis auf wenige
Ausnahmen geworden. Dabe1 verlie{fß INan freilich me1ılines Erachtens sowohl
den Boden des Alten WI1Ie des Neuen JTestaments, besonders widersprach INan
dem Apostel Paulus, der Ja deutlich 1mM Römerbrief 0-1 1 VO  — elner hblei-
benden Erwählung Israels ausgeht, un: ıIn diesem Zusammenhang auch auf dıie
Heilsbedeutung der Juden für die christliche Gemeinde eingeht. Dagegen ha-
ben die genannten Kirchenväter eine Rıivalıtät zwıischen Christen un Juden
gelehrt. Der Kirchenlehrer I|BRTULLIANSsprach VO  b der christlichen
Kirche als „eW1ges Israel“® un: 1m spateren Mittelalter sahen sıch Kaıser un:
Könıge ın der Autoriıtät elnes Davıds oder Salomos herrschen. Sehr früh ent-
stand dıe Theorie, ass dıe Juden „Gottesmörder“ selen,; we1l sS1€e Jesus A115

Kreuz gebracht hätten. SO warf Justin der ärtyrerS den Juden OI,
ass sS1Ee „den Gerechten SC Jesus getötet hätten“ un 1U dieses Werk
fortsetzten be1 denen, die sıch Jesus als dem ess1as bekennen.* Ahnlich uUur-
teilte spater auch der Patrıarch VO  F Konstantinopel JOHANNES (CHRYSOSTOMOS
A1ın einer scharfen antıyüdiıschen Polemik. DIe Juden werden als VCI-

worfenes 'olk gesehen, die anderen Völker dagegen als heilswürdig.
Im Gegensatz 7iır steht das Neue Testament. DIie Apostel gehen selbstver-

ständlich davon dUus, ass das eıl VOIN den Juden kommt und die Juden zuerst
un AI die Heiden erreichen soll Wenn WIT 4rz VOT dem Bulfs- un: Bettag
darüber nachdenken, WeT enn Schuld Tode Jesu tragt, anı x1bt Gr darauf
eigentlich 11UTr die einz1ıge schriftgemäfße Antwort, ass ihn alleın aller
Schuld dahıin brachte und 65 darın keinen Unterschied g1bt zwischen Juden
und Heıden, sondern alle des Ruhmes ermangeln, den S1Ee be]l GOfft haben SOl-
len Röm 5 23)

ÄUGUSTINUSsahm gegenüber den Juden eıne zwliespältige Hal-
t(ung eın Er berief sıch ZWal auf die Theologie des Apostels Paulus un st1imm-

Zu JT ERTULLIAN, dem Begründer der christlichen Adversus-Judaeos- Texte, sıehe besonders seline
Schrift „Gegen dıe Juden  e  9 1n Bibhiothek der Kırchenväter, (Tertullians private und kateche-
tische Schriften), Kempten/München 1912; 0023524 Siehe uch HEINZ SCHRECKENBERG, DIie
christlichen Adversus-Judaeos- Texte und ihr lıterarısches Umifeld (1.-1 Jahrhundert), 1L6ff.
Zitiert nach „Des heiligen Phiılosophen und Märtyrers Justinus Dıialog mıt den Juden Iryphon”,
In: Bibliothek der Kirchenväter, 35 Kempten/München 1917, DAt Natürlich schrıeb JUSTIN
och In einer Zeıt, In der sıch die Kirche INn einer Posıtiıon der Unterdrückung befand. Für JUSTIN
siınd die Juden einerseılts „Brüder“”, für deren Bekehrung beten kann, andererseıits welst se1ıne
Polemik eıne unbrüderliche arte auf, dıe die Juden als Lügner un Schriftfälscher In die ähe
des Antichristen rückt Siehe ausführlicher SCHRECKENBERG, Die christlichen Adversus-Juda-
Os- lexte (1.-1 Jahrhundert), 182

ThGespr 2005 Heft



Wolfgang Heinrichs

diesem ass Ian die Juden als erste Liebe (jottes lıeben ollte, doch se1
eben der Verräter Judas das SCHNAUC Abbild der Juden, un: schrıeb In se1-
HE . Traktat die Juden  CC ( Tractatus adversus Judaeus), ass dıe Juden
1Ur In Erniedrigung leben dürften, weıl S1€e wI1e Kaın eın Malzeıichen LUZEN:
‚Lasst S1Ee 115 leben, aber lasst S1E leiden un beständig erniedrigt se1n. CC

I diese TheoriIe, ass Juden gerade ın ihrem Leiden eın Zeugni1s für die Wahrheit
der Christen geben, 1st bis heute ın den Köpfen vieler un diente ber Jahr-
hunderte hinweg Je nachdem AT Vorwand oder Z Erklärung, iıhnen Le1id
zuzufügen. Nıcht immer SINg I111all hierbel weI1lt wI1e der erwähnte JOHANNES
(/HRYSOSTOMUS: In dessen Theologıe 65 für dıie Juden keine Besserung un ke1-

Vergebung mehr gibt Es gab auch solche Kirchenlehrer, dıie den 7Zustand
der Juden als eher bejammernswert beschrieben, WI1e etwa der gelehrte HIERO-

14ber auch VO  - ıhm wurde das Versagen der Juden als eben
der Grund angeführt, der diesem bejammernswerten Zustand geführt habe,
un Mitle1id ware be1 den Juden Fehl Aalill Platze. SO schreibt

„ DIS auf den heutigen Tag ist den treubrüchigen FEinwohnern ' den Juden|, die die
Diener (Jottes un: namentlıich den Gottessohn ermordet aben, der Zautritt Jeru-
salem verwehrt. S1e werden orthın 1Ur Z ehklagen eingelassen. Miıt Geld MUS-
SCI1 S1e sıch die Erlaubnis erkaufen, die Zerstörung ihres Staates beweılınen dürfen

An dem Tage, dem Jerusalem eiınst VO  ; den Römern eingenommen un: ZC1 -

STOT worden WAal, wird 119a  - gewahr, w1e das kummervolle Volk einherzieht, w1e als
tersschwache 'eiber und Greise, mıt Lumpen angetan, herbeiströmen, die also
schon ihrem Außeren und In ıhrer TIracht den Orn (GJottes verraten DIie charen der
Unglückseligen drängen sıch ZUSaINMEI un: dort,; VO  . der öhe des (3
ergs era| das Zeichen des Kreuzes erglänzt, beweint die Rulinen selnes Tempels eın
unglückseliges Volk, das jedoch des 1LUle1ds nıcht wert i1st (populum m1sere et amen
HON PSSC miserabilem).°

Wıe gesagt, CS 1st schon bemerkenswert,; WE Chrıisten endlich der ber-
ZCUSUNGS kommen, ass S1€E selbst Bufse tun uUussten un: sıch 1mM Verhältnis
den Juden nıcht darauf beziehen, eben denselben iıhr Versagen vorzuhalten.
DıIe Haltung vieler, C111 nıcht der me1lsten Christen gegenüber den Juden War

und ist jedenfalls bıs heute geblieben, ass CX den Juden schlımm ergehen MUS-
S un: S1€E eben dieses Schicksal selbst verschuldet hätten. SO konnte lange eıt
„ das furchtbare Leiden der Juden als VO  a (Ott gewollt un deshalb rech-
tens bzw. unausweichlich un hinnehmbar verstanden werden“/ [ )a S1€E selbst
als Ausdruck eiıner Krıse gesehen wurden, konnten die Juden auch leicht In

ÄURELIUS AUGUSTINUS, Adversus udaeus 7>) ın Patrologıa Latina: hg. Oln RAFFIN un:
NAU, Parıs 1844 ff? 4 E /Zur Auffassung Augustins siehe HEINZ SCHRECKENBERG, DiIie christli-
chen Adversus-Judaeos- Texte (1.-1 Jahrhundert), 9572 f
Corpus Christianorum, Turnhout-Paris 625:
Aus ROLE HILLE (He7); /Zum Verhältnis VO  z Christen un: Juden Eıne Handreichung der eut-
schen Evangelischen Allıanz, Bad Blankenburg, März 1999
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Krisenzeliten als Sündenböcke für die Misere haftbar gemacht werden. Sozialer
Aufstieg dieser Gruppe wurde als unakzeptabel bewertet, SOZUSaSCH als y VCI-
kehrte Welt”, weiıl doch nıcht die aus „christlicher” Sıcht „verworfene“ (GGesin-
NUNng sıch elnes irdischen degens erfreuen sollte.

Im Laufe des Mittelalters, In dem die Kirche ihre srößte politische Macht
entfaltete, entwickelten sıch weıtere negatıv beladene Vorstellungen ber die
Juden, die immer wieder auch Pogromen Anlass gaben. Di1e Kreuzzüge
HEn verbunden mıt regionalen Judenverfolgungen, dıe nıcht VOIN den Kirchen-
fürsten ausgingen, sondern VO  . denen, die dusSSsCZOSCH aICIl, der Erneue-
LUNgS der Kirche willen. Hierfür sollte alles Widergöttliche ausgemerzt werden
und dabei dachte INan 1er zeıgt sıch eıne nıcht mehr befragte Mentalıtät

die Juden Miıt Judenblut weıihten Kreuzfahrer ihre Schwerter. Wer eınen Ju-
den erschlug bekam VOIN der Kirche Ablass der Sünden.

Juden IM Miıttelalter Aufßenseiter der Gesellschaft. Um überhaupt
überleben können, bezahlten s1e hohe Summen Kaiser, Könıge un Lan-
desherren. Von den Zünften sS1e ausgeschlossen, Land durften sS1E nıcht
erwerben. SO blieben 11UT Nischen, WI1Ie einzelne zunftfreie Gewerbe, der Han-
del un: das Zinsgeschäft®. Dass aus eliner olchen soz1alen Zwangslage auch 1N-
nOovatıve Kräfte hervorgingen, se1l L1UTI Rande erwähnt. Denn WenNnn tradıt1-
onelle Wirtschaftszweige versperrt sind, mMussen notgedrungen eCH«“ eröffnet
werden, überleben. Das Vorurteil einer genetisch bedingten jüdischen
Geschäftstüchtigkeit hat 1er selinen sozlalhıstorischen rsprung.

DI1e allgemeıine Ansıcht WAäIl, ass Juden den Teufel Z Vater hätten. DIiese
Formel hatte zuerst ( ' YPRIAN 1m Jahrhundert aufgestellt. Im Hochmiuttelal-
ter wurde S1e VO Mystiker un Kreuzzugsprediger BERNHARD VO  7R (1 AB
AUX (1090-1 153) aufgenommen un schliefslich ZUT Kampfformel, die der
Schwelle Z Neuzeıt VOIN MARTIN LUTHER och funktionalisiert wurde. Im
Mittelalter entwickelten sıch annn auch dıe bekannten groien Verleumdungs-
kampagnen die Juden die Ritualmordlüge”, die Behauptung Juden WUr-
den Hostien schänden und die Sage VO ‚ew1gen Juden  e“ 1275 beschloss das
VO  F aps INNOCENZ I1IL einberufene vilerte Laterankonzil HınwelIls auf

Mose 1 52 (da seht GK die Quasten den Kleidern der Israelıten,
die dıie Gebote des Herrn erinnern ollen), Aass sıch die Juden VOoO  - den
Christen durch eine besondere Kleidung unterscheiden ussten Während 1M
Frühmittelalter die Juden och relatıve Freizügigkeıiten CNOSSCH, wurden S1e

Im Spätmuittelalter wurde den Juden lediglich noch das nıcht einträgliche Zinsgeschäft überlas-
SCHl; nachdem die christlichen Kaufleute das Bankgeschäft für sıch entdeckt hatten. Seitdem hıefß

„ Wo keiner mehr leiht, leiht noch der Jude“”.
Behauptet wurde, dass Juden Christenkinder schächten würden, deren Blut für ıhre Rıtuale

missbrauchen. SO abwegıg diese Vorstellung angesichts der jJüdischen (Gesetze uch WAarT, S1E
hielt sıch bei vielen bIs 1Ns Jahrhundert hınein un: wird uch och VOoO  —; eıner Minderheıit
heute geglaubt un verbreitet.
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1mM abendländischen Hochmiuttelalter stärker och als nıcht gesellschaftsfähig
stigmatisiert. ““ In dieser eıt wurde der „gelbe Fleck“ eingeführt, eın kreisrun-
des Zeıichen, eın Vorläufer des Judensterns.

Ich annn In der kurzen eıt nıcht auf alles eingehen, Was 1er NENNEN Wa-
die Zwangstaufen, besondere Formen der Judenfeindschaft In Spanıen, auf

die Inquisıtion, auf die Vertreibung der Juden aus Spanıen un
AaUus England (1290)

Wer 1L1U11 glaubt, ass mıt der Reformation eın besseres Schriftverständnis eın
besseres Verständnıiıs der Juden ach sıch SCZOBCH hätte, der iırrt. DiIe Reforma-

standen mıt wenıgen Ausnahmen In ihrem Judenbild 1ın eben dieser Ara
dition. LUTHER hatte ZWAarTr Zzuerst den Juden wohlwollend gegenübergestanden.
Als aber San Aass die Juden sıch nıcht der Reformation anschlossen, stellte
In seinem TIraktat „Von den Juden und ihren Lügen‘ (1543) dıe polemische Fra-
SC „ Was sollen WIT Chrısten enn 1U mıt diesem verworfenen, verdammten
olk der Juden tun?“ Und gibt den Rat „Verbrennt ihre Synagogen und
Schulen, und Was nıcht brennen will, begrabt mıt Erde, Aass eın Stein mıt
Irüuümmern übrıg bleibt“ Kann 65 eınen da och verwundern, WEn sıch In der
Nacht VOoO auf den November 1958 viele auf solche Worte beriefen un
die „Reichskristallnacht“ damıt rechtfertigten? War es Zufall: ass
( In der Nacht Zu 455 Geburtstag VO  — MARTIN LUTHER geschah?

JULIUS STREICHER (1885-1946), elner der radıkalsten Antısemiten der
Gründer des „Stürmers”, berief sıch jedenfalls ausdrücklich auf OS

1IHER. Am Dezember 941 (also ersten Weihnachtstag) erklärte In e1-
e Artıikel:

„Soll dıie Gefahr der Weıterzeugung Jjenes Gottesfluches 1mM jüdischen ufte ndlıch
iıhr Ende finden, dann x1ibt TTT eıinen Weg DiIie Ausrottung des 'Olkes, dessen Ott
der Teufel ISt.  Ik

Hıer haben WITr das Denkklischee, das VO  — ( YPRIAN ber BERNHARD VO
( LAIRVAUX un LUTHER bis 1NSs Jahrhundert reicht.

Vor dem internationalen Gerichtshof In Nürnberg STREICHER duU.  ®N

„Dr. Martın Luther sälse heute meılner Stelle auf der Anklagebank, WEeNnNn dies
Buch In Betracht SCZOSCH würde. In dem Buch ‚.Dıe en un hre Lügen schreibt
IIr Martın Luther, die en selen eın Schlangengezüchte, I11all sSo ihre ynagogen
niederbrennen, [an So. S1E vernıchten Genau das en WITF getan!” *

[ () ber das Leben der Juden ın der islamischen Welt gäbe natürlıch uch ein1ges T, War
ber nıcht Gegenstand des Vortrages. Dass der Islam sıch generell wesentlıich judenfreundlicher
geze1gt hätte, halte ich allerdings für eınen weıt verbreıteten Mythos.
TTREICHER kannte siıch In der christlichen un jJüdischen Religion sehr gut AUus un hat darın
selne Posıtion bezogen. Er War alles andere als jemand, der E: Befehlen VO  e ben gefolgt ware.
Seiıne etzten Orte ur7z VOT selner Hınrıchtung auteten bezeichnenderweise ın ezug auf das
Buch ster „Puriımfest"”. Offenbar hat sıch als zwelılter Haman verstanden.
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In der Wiıttenberger Stadtkirche, In der LUTHER gepredigt hatte, befindet sıch
bis heute eın Spottbild ber die Juden Dargestellt 1st elne Nte ‚Juden-
“  sa ; das 1st eıne Sau, deren Exkremente VO  - Juden geschluckt werden. Dazu 1st
eıne Verballhornung des Gottesnamens angebracht. All das sollte In Wiıtten-
berg WI1e In anderen Städten!? Juden zeıgen, ass [1all sS1E verachtete und iıhre
Gegenwart unerwünscht sel Juden standen miıthın für das Dämonische, das
I111all verbannen suchte. Für LUTHER War diese Ansıcht selbstverständ-
lıch, ass nıcht einmal daran dachte diese Skulptur entfernen lassen.

Natürlich 1st der Antısemitismus nıcht alleın eın deutsches Phänomen. Es
könnte och 1e] gesagt werden ber die Judenpogrome In Russland, ber die
„Dreyfus-Affaire” In Frankreıich, ber den arabischen Antısemitismus us  z
ber ausgerechnet In Deutschland hat der Antısemitismus selne fürchterlichs-

Ausprägung sehabt.
Es gab freilich In Deutschland un anderswo nıcht 199082 Judenfeindschaft. Es

gab auch posıtıve Erwartungen un Hoffnungen, die sıch Juden knüpften;
aber eben 5 ass diese Erwartungen In die Juden hineinproJizierten,
Was Ianl für sıch haben wollte un ZUT Bestätigung der eigenen Posıtion
benutzte.

Bereıts 1m tertum und auch 1m spateren Miıttelalter gab 6S Theologen, dıie
dıie Juden nıcht einfach als Feinde ansahen, sondern In ihnen das Wirken des
gemeinsamen (sJottes erkannten. Juden selen dulden un auch wenı1gstens
in Grenzen achten, die tradierte Theologıie:

Weıl Juden der lebendige Bewe1ls für die Geschichtlichkeit des Leidens, des
Todes un der Auferstehung Jesu Christi selen, sollen sS1e als Zeugen einfach
geduldet werden.
Weıil sS1e Miıttler der Sprache sind, In der das Alte Testament geschrieben
wurde.
Weıl ach Römer 9-11 die Endzeit erst eintreten werde, WE das IS
rael ist

Das und das drıitte Argument verwendet beispielsweise BERTHOLD VO
REGENSBURG, der große Bußprediger des Jahrhunderts, indem In seinen
„Deutschen Predigten ” ordert:

‚Jüden sollen S1€e die Fürsten| schirmen W1e die Christen ihrem Leib und
ihrem Gut, enn S1Ee sind In den riedenMWer einen en Tode

schlägt, der INUSss ıh ott büßen un: dem Rıchter w1e einen Christen, we1l die Ka1-
ser sS1e selbst han 1ın den riedensUm Dıng dulden WIT die en

den Christenleuten. Das eıne 1st, dass S1e Zeugen SINd, dass Herr aT-
tert ward VO  e ihnen. Wenn ein Christenmensch einen en sıeht, soll 6 daran
dächtig denken, ‚bist du deren einer, VO  . denen Herr Jesus Christus gemartert

Als welılterer Beleg ware etwa der Aantener Dom eNNeEN.
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ward und das für NsSseTEC Schuld lıtt Und iıhr sSo Gotte für selne Marter danken, iıhr
Christenleute, WEn iıhr den secht Ihr So. selne Marter nımmer VETBECSSCIL, denn
vergisst nımmer. Doch sollen WIT VO  . den eu daran sonderlich gemahnet
werden. Und AaUuUus einem anderen Grunde Wıe viele ıhrer den Endechristen Antı-
christen | überleben, die werden (0)]8! dem Jüngsten lag alle Christenleuten CC ] 5

DIiese rel Motive, Juden Sind eıne Bestätigung der Richtigkeit christlicher
Lehre, Juden sınd JTräger der Heıiliıgen Schrift, und Juden werden sıch dermal-
eınst Christus bekehren, sınd In der Tat die Hauptmotive, mıt denen Chris-
ten se1lt dem Mittelalter eıne DuldungI aTlın seıt dem 15 Jahrhundert eıne
Missionierung der Juden In der Verhältnisbestimmung den Juden als ent-
scheidend ansahen.!* DIiese 7zweıte Einstellung den Juden SOT dafür, ass
das Verhältnis der Chrısten den Juden eıne Ambivalenz besa{fs mıt einer
starken Öffnung dem jeweiligen Zeıtgeıist gegenüber. Se1lt dem Humanısmus
und der Aufklärung kamen auch säkulare Motiıve hinzu, die die Assımıilation
der Juden In die Gesellschaft befürworteten, freilich ebenso Aufgabe e1-
LG eigenen jüdıschen Identität. Auf der anderen Selite wurde auch die chriıstlıi-
che Judenfeindschaft säkularisiert und In einen radıkalen Rassısmus seführt,
der bıs ZAT Forderung der Ausrottung der Juden reichte.

Warum ıch soweıt hıstorisch aushole? Um verdeutlichen, ass dıe Juden-
feindschaft, für die die Christen Bufse (n müssten, sıch eben nıcht auf den
Holocaust beschränkt, sondern eın Jahrtausende altes Missverhältnis 1st, eıne
schler ndlose Kette VO  s Verfehlungen und Versäiumnissen H ass diese Ket-

och heute In SC Köpfen steckt,; nıcht etwa abgerissen 1st Ich möchte
die Sache och anschaulicher machen, indem ich Ihnen ein1ge „Juden-
bilder“ des deutschen Protestantismus ze1ge, die das Verhältnıiıs der deutschen
Chrısten, besser iıhr Missverhältnis den Juden verdeutlichen.!> Ahnliche Bil-
der können sıcher auch für das katholische Miılieu eze1gt werden. Sämtlıche
Biılder tTtammen AdUus protestantischen Zeitschriften. Ö1le sınd keine dUSSCSPIO-
chen antısemıiıtischen Bılder, WI1e WIT S1E bereılts 1mM Jahrhundert und
ann In ihrer drastıschsten Form Ia AStürmer finden. ber gerade daher C1-

welsen S1€e doch auf eıne schr eindrückliche Weıse, die Christen eıne
Benachteiligung, Verfolgung und eıne Ermordung VO  —_ Juden wen1gstens
billıgend In auf nahmen. Ich habe S1E In re1ı Kategorıien geordnet. Erstens
handelt Cr sıch Bılder, dıe die Juden als „Sozialschädlinge” stiıgmatısıeren,
zweıtens solche, dıie Juden als Objekt des Miıtleids und der 1SsS1ı0onN akzen-

L5 BERTHOLD VO REGENSBURG, Deutsche Predigten. Zitilert ach WILLEHAD PAUL ECKERT, ni-
sem1ıt1smus ım Miıttelalter, In ÜUNTHER (GINZEL (Hg°); Antısemitismus, /1-99, hlıer (B
Als Jüngste Veröffentlichung hlıerzu se1 1l1er 1U genannt ('HRISTOPH KYMATZKI,; Hallıscher Pıe-
t1smus und Judenmission. Johann Heıinrich Callenbergs Instıitutum Judaicum und dessen
FreundeskreisE 736); Tübingen 2004

15 Für den protestantischen Bereich siehe meılne eigene Arbeıt: [ )as Judenbild des Protestantismus
1M Deutschen Kaiserreich, Gileßen
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uleren un: drıttens solche, die Juden als Frömmigkeitsvorbild der Chris-
ten sehen. Es versteht sıch VO  . selbst, ass C555 1er christliche Judenbilder
ogeht, nıcht die Realıität der Juden selbst. Es handelt sıch Projektionen,
die den anderen Menschen als Affırmation der eigenen Exıstenz miıssbraucht.

en als Sozialschädlinge
11  a „Eın falscher Menschenfreund“: „Der Jude“ als Wucherer!®
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Kleidung un Aussehen gelten als Üpisch für einen jüdischen Wucherer. Uner-
bittlich rechnet „der Jude“ den Webern ihre Schulden OT: Der Kom-
mMentar dem Bild 1st WI1e folgt

„Eın alscher Menschenfreund
der Spıtze des Blattes ist ausführlich über den ucher dıie Rede Das Bıld stellt unls

einen olchen Wucherer VOIL. 882 gab 65 1mM deutschen Reiche 169 /18 männlıiche,

Aus „Eın falscher Menschenfreund“, In: Berliner Arbeiter-Freund. Wochenblatt für Stadt und
Land 10 (1888), 365 Das Bild 1st auf S 365 abgedruckt.
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825 weıbliche selbständige eber, welche och Arbeıter beiden Geschlechts
beschäftigten. S1e alle arbeıiten mehr oder miıinder Hause für Lieferanten und
Händler, welche den Webern geringen Lohn geben un: S1E nöthigen, die ebensbe-
dürfnısse f en Preisen VO  - ihnen z kaufen Bel den me1lsten Weberfamıilıen ist
dıe oth orofßs [a drängt sich denn der jJüdische Händler heran, welcher us verfal-
lenden Wirtschaften den etzten Heller herauszulocken we1l. Als Bundesgenosse
dient ıhm der Branntweın, den der TmMe geborgt erhält, sobald eın Stück Leinwand
oder anderes als an: gegeben wird. Hat 11a dem Wucherer einmal den kleinen
Finger gereicht, ruht nıcht eher, als bıs die Nand hat (Janze Dörfer und
egenden 1M oberen Schlesien, 1mM sächsischen Erzgebirge u S5. W. siınd In dıe Hände
der Wucherer gekommen. Eıne sıttlich-relig1öse Volkserneuerung MUu In erster Linıe
den uth und dıe Kraft geben, das TINE Volk VOT dem Wucher schützen.“

141  b Karneval- und Leihhaus’/

K  ü
»

n

| / „Karneval- uUun: Leihhaus”, In: Der Sonntagsfreund Z (191
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Typisch für die Abbildung des jüdischen Pfandleihers ist die kleine gedrungene
Gestalt, dıe lange, gebogene Nase, der Bart, der stechende, lauernde Blick
uch das Jüdische Mädchen 1mM Hintergrund taxılert mıt ihren großen, dunk-
len ugen die Frau, die ıhre Brosche versetz Es hat schwarzes, lockiges FaaT,
volle Lippen un: schaut spöttisch. Das Bild dient PE Verstärkung PTO-
testantischer so7z71laler Kontrolle, die die „HBIGFEeN Schichten“ VOIN Ausschwe!i-
fungen ZW.; aus der Sıcht der Kirche, unmoralıschem, unsolidem Lebenswan-
del abhalten ll Bıld und Kommentar sind 1ın der Karnevalszeit abgedruckt.
Der Karneval wird als eın Phänomen geschildert, aS. nachdem durch die
Reformatıion verdrängt wurde, VOIN den Franzosen Anfang des ahrhun-
derts 1TIECU In Deutschland eingeführt worden se1 Schon diese Zuordnung ze1gt,
ass diese kıirchliche Ermahnung In den Rahmen der Modernitätskritik fällt
JDEr Jude” figuriert jer als Ausbeuter der Moderne.

Der Kommentar lautet:

„Kaum 1st die Schwelle des Jahres überschritten, da sturzt sıch die vergnu-
gungslustige Welt wlieder ın den trudel des Karnevalstreıibens. Besonders In egen-
den mıt überwiegend katholischer Bevölkerung steht das I1 en un TIreiıben
unter dem Wahlspruch: Karneval Wochenlang wird dazu gerustet, Tausende werden
alr verausgabt, un askenverleiher un Kaufhäuser für Narrenkleider machen
glänzende eschaflite 139,; 1mM kleinsten Laden des kleinsten Dorfes hängen In dieser
eıt Masken un anderer Flittertand Z Verkauf aus Denn obwohl die Reformati-

mıt dem In der eıt des Mittelalters In höchster ufte stehenden unsınn1ıgen Kar-
nevalstreıiben vollständıg aufgeräumt hatte, 1st dieses uUurc die Franzosen Z888! An-
fang des vorıgen Jahrhunderts wleder In Deutschland eingeführt worden und hat
sıch leider überall 1m Lande eingebürgert, da{fß selbst in rein evangelischen egen-
den fast jeder Vergnügungsvereın un: jeder Gastwirt selinen Maskenball veranstaltet.
Besonders die allerorts stattfindenden Volksmaskenbäll bel denen als zugkräftigs-
tes Lockmuttel den schönsten Masken hohe Preise zugesichert werden, reizen gerade
die armeren Klassen ZUT Teilnahme un: veranlassen S1€e Ausgaben, die oft weıt
über hre Verhältnisse sehen Zum Bewelse diene die Tatsache, dafs dıe and- und
Leihhäuser gerade In der Karnevalszeıt den meısten USDTUC. haben! Da werden dıie
etzten entbehrlichen Wertgegenstände erınge Summen verpfändet, da-
für Flittertand un askenkram kaufen Ihe Münchener städtischen Leihhäuser
veröffentlichten im vorıgen re während der Karnevalszeıt 1ıne Bekanntmachung,
da{ßs keine Betten mehr In Versatz CHOIMNIMMECN würden, da die dazu verfügbaren
Räumlıic  eıten bereıits überfüllt selen. Und dem Leichtsinn während des arne-
vals keinen Vorschub eisten, wurde elıne Karenzzeıt für Betten bıs nach Beendi-
Sung des Karnevals festgesetzt. Aus Konstanz wurde VOT ein1ıgen Jahren berichtet,
da{fß In einem einzıgen Leihgeschä Fastnacht herum 180 Iraurınge WOTI-

den siınd! In welche Tiefen der Charakterlosigkeit un Vergnügungssuc lassen U1l

solche Tatsachen 1cken
Das Junge Mädchen auf uUuNseTENMN sieht auch nıcht danach AdU»>, als ob die Not

S1E 1Ns Pfandhaus getrieben. Wer weiıl$, welche ünsche ihrer FEitelkeit S1e mıt Ver-
pfändung ihrer SOTSaIn eingewickelten Brosche, das eschen eıner früheren rel-
chen Herrschaft, befriedigen will Vielleicht ISst's auch eın Maskenball; der jeden
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Preıs ‚mitgemacht werden MUu we1ıl hre Freundinnen auch alle €]1 siınd Auf de-
DEn Rat hın hat E auch JA ersten Mal den Gang hierher gewagt Da{ißs ihr der alte
ude TENC kaum halb sovıel dafür geben will als S1C gedacht hat verdrie{ßst S1C C111

Nn Aber hılft nıchts, S1IC mufs sıch zufrieden geben Zurück ann SIC nıcht
mehr: denn das Maskenkostüm 1ST schon gelıehen und NT ihrem etzten Fünfmark-
stück ezahlt un übermorgen 1ST der ersehnte Jag des Festes, un dazu raucht SIC

das Geld Aber vielleicht hat S1C AI WIEC VOT189CS ahr 1NE iıhrer Freundinnen die
ITE die Freigebigkeıt Ee1NES eleganten Maskenträgers CI1I1C11 kostbaren en CL-

e  e der S1C keinen Pfennig gekostet WIC S1C 9688l un: wıieder rzählt hatte,
ihr Mut U1n itgehen einzuflöfßen Um welchen Preıis freılich darüber hat SIC

geschwıegen, und darüber SC1 auch Al dieser Stelle der cnleıer gedeckt Aber Ta
sende JUNgCI Menschenkinder büfßen alhährlic 11 den Karnevalstagen NSCAU.
und Ehre C111 un: nehmen chaden Leib un: eele Darum hüte dich VOIL olchen
‚unschuldig un harmlos scheinenden Vergnügen un dich fern davon U1

delines zeıitlichen und CWISCH ohles wiıllen

„Der Jude“ als Ausdruck der Heımat- Fried- un
Hoffnungslosigkeit‘®
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1J)as Bıld 1ST aufgenommen Artıikel A 10as eıl kommt VO  - den Juden
Johannes 22“19 Der Artıkel hat reı Hauptteile M1T den UÜberschriften

I8 Aus Zions Freund (1905) 65
Ebd 65
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„Das Heıl; welches VO  b den Juden “  am „Die Juden sSınd jetzt hne Heil”,
H4 ABES el 1st auch für die Juden  “ IDER Biıld 1st dem zweıten Teil zugeordnet,
der beschre1bt, ass In der Gegenwart die Juden noch!) heillos sind. Bezeich-
end für das Bild Sind die Zwischenüberschriften dieses Teıls ä} DIie Juden
Sind heimatlos”, »” DIe Juden sind friedlos”, ;C) DIie Juden Sınd ohne ebendi-
SC Hoffnung‘.

I en als bjekt des ıCtleıds un der Mission

17  C Heimatlose jüdische Pilger
AL

!

\

x
' 8 R aU

v

Aus Zions Freund [)as Biıld indet sıch 1ın einem Artikel „Der (3e-
WI1ISse Sieg‘,  L eb 76-82 Geschildert wiıird die Trostlosigkeıit des Jüdischen VOl-
kes In ihrer Ablehnung der christlichen Heilsbotschaft.

L  NI Eın Blinder, eın Bild Israels*®
Dieses „klassısche“ Biıld, das die _ Blindheit“ Israels symbolisıeren soll;, steht 1m
Zusammenhang eines Artikels des Kirchenrats un Superintendenten
FRITZSCHE mıt dem Tıitel „Die Stellung Israels den Weltvölkern“.*! |Jer
Artikel sıeht die Stellung Israels den Weltvölkern als eiıne „Mittlerstel-
lung”. och sSEe1 Israel ‚blind”“ och A sıch dem bereılts erschlıenenen
Christus bekehren werde, erlange CS selne heilsgeschichtliche Bedeutung.

A) Aus: /Zi0ns Freund (1912); 85
Ebd., 84-90
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K en als Frömmigkeitsvorbil der rısten

13  Kl Jüdischer Großvater un: Enkel eım Studium der Schrift“?
DIie Bildunterschrift lautet „Der alte Joseph mıt seinem Enkel Samuel“. Das
Bıld stammt Aaus einem Artıkel der Zeitschrift :Lächt un Leben“ (Organ der
Gemeinschaftsbewegung). Es zeıgt den greisen Juden Joseph mıt seinem En-
kelsohn Samuel, die Schrift eifrıg studierend. Beide sind typısıerte Juden, dıe
sehnsuchtsvoll ach Wahrheit un Erlösung suchen un: FLLAE: elnes Anstofes
für ıhre „Erweckung“ bedürtfen.

„Zwe!Il Juden, dıe den Herrn 111 heiligen Abend gefunden , Licht un: Leben 15 (1903), S64
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AD

zn

S
13  NI Titelseite des Flugblattes VOoO  —_ Theophil de le Ro1

hat AU>S beiden 1Ns gemacht, Berlin 1879*>
Für dieses Flugblatt wurde 1mM „Friıedens-

ST _EEboteln|”, dem „Miss1ionsblatt der Gesell- AI
Nschaft Z Beförderung des Christen- Qn\ P;>thums den Juden In Berlin“ 1879 \\r

geworben. Es se1 azu bestimmt AUunter S

den Juden und namentlıch solchen
7Chrısten verbreitet werden, welche

der Kirche ferner stehen“. as Flugblatt
VOT eiıner Pogromstimmung

die Juden Christen un Juden sollten \
sıch darüber bewusst werden, ass dıe R ——
sozlalen Missstände durch eıne übergrel- R
fende Gottesverachtung verursacht selen. V fZur Kostendeckung wurden Spenden
dıe Adresse des Judenmissionars HEO-
PHIL Ro1 erbeten. q  Da

Das Bıild zeıgt einen Christen (blond, &al QUs heiden 1ng gem acäl'.orofß, kräftig), der einen Juden (klein,
Ef‘n.l.lschmächtig, gekrümmte Haltung, Q-Det-

Flugblatt, abgedruckt ın Friedensbote | 1 1879), 264
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n1g, dunkelhaarıg, starke Augenbrauen, Spltz zulaufender Bart krumme Nase)
be1 der and nımmt un: iıhn auf das Kreuz als Zeichen der Erlösung verwelst.
Der Jude fixiert den Chrısten, dessen Haltung ıhm offenbar fremd und verhel-
Sungsvoll zugleich erscheint. Die Engelsfiguren könnten eıne Ansplielung auf
dıie Freude der Engel ber den reu1gen Sünder ach 15 L se1n.

* >

diese Judenbilder sınd für die Christen bıs 1NSs Jahrhundert hıneıin nıcht
etwa Alternatıiven, sondern s1e ex1Istierten un exIstieren bıs heute parallel. Ju
den sind AUS der Sıcht der Protestanten 1mM Deutschen Kaiserreich sowohl Aus-
beuter WI1IeEe bemitleidenswerte Menschen, Je nachdem mi1ss1ıon1leren, aber
auch als solche betrachten, die ihre Strafe ohl verdient hätten. Derselbe
1HEOPHIL ROI; der och 1879 dieses „versöhnliche” Flugblatt herausgab,
annn 881 In eıner Hochphase des Antısemitismus 1 Deutschen Kaiserreich
VOIN einer „satamnısch unermüdlichen Vielgeschäftigkeit” der Juden Ssprechen.“*

Fın anderer Judenmıiss1onar, (ZARL HACKENSCHMIDT, versucht, nachdem
dıe für ıh un andere evidenten negatıven Merkmale elınes Juden geschildert
hat, diese rel1g1ös, nıcht rassısch einzuordnen. Er greift hierfür auf dıe
71a1l übergreifend akzeptierte Metapher des „Ewıgen Juden  I zurück *> DIie Ju-
den leben ach se1ıner, durchaus repräsentatıven Auffassung mıt ihren I]n
genden und ihrer „Hauptsünde” des „Unglauben|Ss| das Evangelium”

materieller Erfolge In innerer Zerrissenheit un Unzufriedenheit. S1e SE1-
nıcht eINs mıt sıch selbst:
„Der Unfriede schaut ihnen AdUus den Augen, die Ruhelosigkeit 1st ihr Hauptcharak-
terzZug. Das agen nach Zerstreuung, die Empfindlichkeit, das NervOose gereizte We-
SC11; dıie Freude andere tyrannısıren, dıe oft bel reichen en bemerkt,; be-
kunden die innere Verstimmung und Zerrissenheit. Beobachte I111all die ecHh be1
eıner Lustbarkeit S1€e überlassen sıch vielleicht der Sınnenlust, aber vergnugt und
heıter wI1e dıe andern sınd S1€E nıcht“6

Liese Einstellung WarTr Konsens. Alles ware 11UL „Geschichte”, WE sıch diese
Biıilder ach dem /7welten Weltkrieg erledigt hätten. ber das 1st 1U leider
nıcht der Fall och heute lassen mich Außerungen VO  H Chrısten erschrecken,
WE sS1e sıch Juden äaufßern. Hıerzu ein1ıge Beispiele:

In eıner Bıbelstunde SINg CS die Geschichte, wWI1e Jakob mıt 1st das E O
geburtsrecht erringt. Eın älterer Mitbruder äaußerte MIr gegenüber, ass 11an

1er schr5 das Jüdısche Wesen erkennen könne: 1st un Hınterlıist, Lüge

24 TH|EOPHIL| ROI,; „Dıie Judenfrage”, In: Friedensbote 13 (1881), 156-168, 166-1 75
7 ‚ARL| HACKENSCHMIDT, Idie Juden un: ihr göttlicher Beruf, ıIn Saat auf Hoffnung (1887)

18/-202
26 Ebd., 197
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und Betrug. Aber, raumte e1n, Satt habe Ja dieses olk trotzdem 1eb Als
ich iıh darauf hın fragte, woher enn WISSEe, ass eben dieser Jakob
der Prototyp eines jJüdischen Charakters sel, CS ıIn der Bibel doch viele Ju-
den mıt recht unterschiedlichen Merkmalen un: Charakterzügen gäbe, wiıich

aus un: erklärte, ass eben die Juden kenne. Ich bın überzeugt, ass
och nıe mıt einem gesprochen hat

Eın anderer älterer Mann me1linte mIır erläutern müUüssen, ass reiche Juden
schon immer ihre Angestellten schlecht behandelt hätten. Auf die rage,
das festgestellt habe, berichtete lediglich VON einem Juden, den VOT dem
rıeg gekannt hatte, der aber immer gul seinen Angestellten WAäITl. Irotzdem
ET L11UT diese eINZ1Ige Erfahrung hatte, die doch eigentlich selner Theorie wıder-
sprach, blıeb be]l seinem Vorurteil. Es War ıhm einfach plausibel. Er wertete
selne andersartige Erfahrung als Ausnahme, die dıe Regel bestätigte.

Und nıcht wen1ge, die den Juden erklärtermafßen ohl sind, me1l1-
HEn och immer Gräueltaten dadurch entschuldigen können, ass S1e dar-
auf verweılsen, ass den Juden ach der Bibel eine Leidenszeit vorausgesagt
worden se1 Hıer haben sıch Vorurteile bis In die Gegenwart erhalten. Und
WEeNnNn heute, WI1Ie geschehen, och Judenwitze 1m Kıiındergarten erzählt werden,
sieht c5 nıcht dUs, als ob 1er In den künftigen Generationen bereıits eın Um:-
denken erfolgt se1l Im Gegenteil scheint durch die neuerliche Zuwanderung
VO  —_ Juden aus dem ()sten eıne CHE antıyüdische ımmung 1mM NZUug.

VVas ber en die Kirchen bisher zur ihrer Schuld
gegenüber den u  en gesagt?“/

Hıer sSınd 1U die verschiedenen persönlichen un auch kırchlich vereinbarten
Erklärungen HE1 Als erstes ware 1er ohl das mutıge Wort DIETRICH
BONHOFEFFERS NCIHICH, das bereıits 1mM September 1940 verfasst hat In
iıhm heißt CI ass dıe Kıirche den Namen Jesu Chriıstı missbraucht habe, indem
S1e sıch auf die Selte der VO  = (zOtt abgefallenen Menschheit schlug. In der Bufse
MUSSse 65 nunmehr die Wiedergewinnung der Gestalt Jesu Christi1 In der
Kırche gehen. ach Kriegsende gab CS annn verschliedene Schulderklärungen
der katholischen und evangelischen Kırche muft Je unterschiedlichen theologi-
schen Posıtiıonen. Der Erzbischof VO  > Freiburg, (”ONRAD GRÖBER, gebrauchte
in einem HırtenbriefVO Maı1ı 1945, Tag also der „bedingungslosen Ka-

Vgl diesem Kapıtel besonders ERHARD BESIER/GERHARD SAUTER (He:); Wıe Christen ihre
Schuld bekennen. Idie Stuttgarter Erklärung 1945, Göttingen 1985; ÜNTHER GINZEL (He)),
DI1ie Kırche un: die Juden Versuch eiıner Bılanz, Gerlingen 1997/; MARTIN GRESCHAT Hg.) Die
Schuld der Kirche Dokumente un: Reflexionen ZUT Stuttgarter Schulderklärung VOoO
Oktober 1945, München 1982; ÄNSGAR KOSCHEL/HERBERT BETTELHEIM Hg Katholische
Kırche un: Judentum 1mM Jahrhundert, Münster 2002
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pitulation” das Wort VO  a UNSCICI chande  b un: auch ‚wenı1gstens VOT ott  CC
„VON mancher Schuld“ Auf iıhrer ersten Plenarsıtzung ach dem Sturz des Re-
gimes VO 74 bıs August 1945 In Fulda bekannten un beklagten die ka-
tholischen Bischöfe zudem:

„Viele Deutsche, auch AdUus HSGFE Reihen, en sıch VO  = den alschen Lehren des
Nationalsozialısmus betören lassen, sınd be]l den Verbrechen MenscNHlıche
Freiheit un: Würde gleichgültig geblieben; viele leisteten durch hre Haltung dem
Verbrechen orschub; viele sınd selber Verbrecher geworden.

Man wıch also innerhalb der katholischen Kırche der Schuld nıcht AdUus, stufte
aber ach Graden der Verantwortung ab Dagegen Wal das Schuldbekenntnis
des Protestantismus, die berühmte Stuttgarter Schulderklärung des zwöltköp-
figen ‚Rates der Evangelischen Kırche ın Deutschland“ VOoO Oktober
945 schon VO  - selner Entstehung her problematischer. Sofort ach iıhrem Br-
scheinen ZUS CcS heftige Auseinandersetzungen ach sıch. DIies lag nıcht zuletzt
daran, ass 1er gleich mehrere Entwürfe VO  s OTTO DIBELIUS; MARTIN NIE-
MOÖLLER und HANS ÄSMUSSEN sıch überkreuzten und schliefslich einem
kleinsten gemeinsamen Nenner fanden:

„Wır agen unls Aall, dass WIT nıcht mutiger bekannt,; nıcht treuer gebetet, nıcht fröh-
liıcher geglaubt un: nıcht brennender elıebt en  <

Das ıst och nıcht das klare Wort zr Massenmord den Juden, für den die
Kıirche Miıtverantwortung UuS Deutlicher wird da schon das „Darmstädter
Wort“ (1947), das Teıle der Bekennenden Kıirche KARL BARTH,; JOACHIM
BECKMANN, MARTIN NIEMÖLLER formulierten. Hıer ist deutlich VO  ;
Schuld der Väter und der eigenen die Rede

Kurz ach der „Stuttgarter Erklärung” WAar CS In Frankfurt/M. kto-
ber 1945 FA TIreffen des amerikanischen, methodistischen Bischofs BROMLEY

()xNAM un den Vertretern der methodistischen Kırchenleitung AdUus den
Tre1 Westzonen gekommen, be]l dem folgende Resolution verabschiedet wurde:

AIn der VO  s (Jott gesetzten Solidarıtät mıt uUuNseTEIN Volke, dem WIT mıt der VO  ;
ott geschenkten Liebe hängen, en nnl beugen WIT uns tief unter diese Schuld („der
Verbrechen, dıe 1MmM Namen uUNsSsSeETIECS Volkes egangen worden sind, ber die Zerstö-
rLUuNng materieller un: sıttlıcher Werte un: dıe Leiden, die vielen Menschen zugefügt
worden sind”) und tun VOT Oott Bufse über die Versäumnisse des anhaltenden Gebets,
des unerschrockenen Zeugnisses un: der tatkräftigen Liebe Darum Ssind WIT mıiıt al-
lem Ernst entschlossen, die VO  — (Gott über uUuns verhängten Leiden bereitwillig und SC
duldig tragen und das Evangelıum VO der Liebe Christı, Pn als die eINZIgE Hoff-
I} dieser Welt auf jede Weılise SAall1Z besonders der Jugend verkünden ] < Z5

28 An dieser Stelle soll darauf aufmerksam gemacht werden, Aass ıne Kommıissıon des ere1ıns
für Freikiırchenforschung dabei ist, dieses Kapıtel für iıhren Bereich aufzuarbeiten. TYSTte interne
Ausarbeitungen lıegen VOT und werden In der Zeıitschrift des ereıns veröffentlicht. FEınen ber-
blick bot KARL HEINZ VOIGT. Aaus dessen unveröffentlichtem Manuskrıpt uch 1er zıtiert wıird.
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FEın explizıter ezug auf dıe Juden wırd nıchtS
FEınen osroßen chriıtt Sing das /weıte Vatikanische Konzıl 1965 mıt der Er-

klärung „Nostra aetate”, worın die Kırche „alle Hassausbrüche, Verfolgungen
un Manıfestationen des Antısemitismus“ beklagt. aps JOHANNES "AULTL.
oriff 1es Aul indem bereits 199 7/ davon sprach: „Antısemıitismus iıst hne
Berechtigung und In jedem Fall verurteilen.“ 1Jas März 1998 veröf-
fentlichte Dokument „ Wır erinnern. iıne Reflexion ber die Shoah“ der Vatı-
kanıschen „Kommıissıon für die relig1ösen Beziehungen mıt den Juden  D führte
die se1t „Nostra aetate“ Generallinie fort: dem Judentum selne theologische
Würde un: heilsgeschichtliche Bedeutung zurückzugeben. DIie In der Shoah
offenbar gewordene „Glaubenstreue des Jüdischen Volkes“, das „Zeugn1s für
den Heıiligen Israels un die Thora“ gab, wird als „eEINZIgartig” anerkannt. Man
spricht VO  — Betroffenheit ber das (Gsrauen der Shoah un ber die ‚spirıtuelle
Verwandtschaft“ zwischen Juden un Christen. Von Schuld ist nıcht die ede

Anders die „Erklärung der eue  CC der französischen Bıschöfe VO Sep-
tember 1997

„Angesichts des Ausma(fses des UDramas der Vernichtung des jJüdischen Volkes) un
der Ungeheuerlichkeit des Verbrechens en viele Hırten der Kırche Urc ihr
Schweigen die Kirche selbst un hre Sendung beleidigt. Heute bekennen WIT, dass
dieses Schweigen ıne Verfehlung WaTl dieses Versagen der Kırche Frankreichs
un hre Verantwortung gegenüber dem Jüdischen 'olk sınd Teil ihrer Geschichte
Wır bekennen dieses Versagen. Wır rflehen die Vergebung (Gottes un bıtten das JUu-
dische Volk, dieses Wort der eue vernehmen.“

Im März 2000 entschuldigte sıch aps JOHANNES ’AUL I1 für dıe Ver5rechen
der katholischen Christen. Er bat Christus die Miıllionen Opfer VO  — Inquisıt1-

Zwangschristlanisierung un rassıscher Ausgrenzung verzeıhen. Di1e ka-
tholische Miıtschuld deutschen Völkermord wurde och nıcht bekannt. Es
wurde auch Von Jüdischer Selite sehr hingehört, ass der aps ZWAar

Christus, nıcht aber die Juden Verzeihung bat uch Wal nıcht VOoO  — einer
Schuld der Kirche, sondern VO  . der Schuld der Christen die Rede Nıcht jeder
INUSS sıch demnach angesprochen fühlen.

Für den Bereich des Protestantismus siınd die verschiedenen Synodalerklärun-
SCH VO  - Bedeutung SOWIEe die EKD-Denkschrift Aaus dem Jahr 2000 In ihnen 1st
VON der „Miıtverantwortung und Schuld der Christen Holocaust“ die ede
uch der Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden In Deutschland (BEFG)
hat se1n Versagen In der Zeıt des Natıonalsozialismus ın Deutschland einge-
raum Der damalige Präsident der Freikirche, GÜNTER HITZEMANN, verlas

August 1984 während der Festversammlung CT 150-Jahrfeier der kontinental-
europäischen Baptistengemeinden In Hamburg eıne Erklärung, 1in der CS heißt,
ass INan siıch darunter beugt, nıcht genügend Bekennermut gehabt haben

iıne och deutlichere Sprache spricht dıe Erklärung des Bundes Evange-
lısch-Freikirchlicher Gemeinden VO Maı 1997
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„ Wır bekennen schuldhaftes ersagen un beklagen alle öffentliche oder
heimliche Abgrenzung un Desolidarisierung VOoO Judentum In der eıt der NS-
Herrschaft:; dıe auch 1mM aum HII SGLGI Gemeinden erfolgten Denunzlationen VO  e

judenchristlichen Glaubensgeschwistern; alle antıisemitische un antıyudalstischen
Außerungen und Verhaltenswelisen In uUuNseTEN Reihen; dıe dem Judentum gegenüber
vorgebrachte historisch un: thısch jedoch unhaltbare Anlastung der Schuld 'Tod
Jesu. Es darf nıcht verschwıegen werden, dass en un Judenchristen auch In der
eıt der Verfolgung mutıge un: entschlossene VO  . Schwestern un Brüdern
uUunNnseTeTr Gemeinden gewährt wurde. Betroffen tellen WIT jedoch fest, dass die letzte
ase der Judenverfolgung VO  — offizieller Selite des Bundes Evangelisch-Freikirchli-
cher (Gemeinden In Deutschland mıt Schweıgen übergangen wurde. Dass das Y1S-
tentum VO  — jüdischer Selite überwiegend als eine antisemitische eligıon empfunden
wird, bedauern WIT zutiefst. Wır setzen dem entgegen, dass dıe Gemeinde Jesu Y1S-
t1 ihrem Wesen nach nıcht antıyüdisch se1ın darf. ıne antisemitische Grundhaltung
rag zugleich auch einen antıichristlichen Charakter.“

1ıne ähnliche Erklärung des Bundes Freier evangelischer Gemeinden fehlt bıs
heute.“? ES x1bt allerdings Erklärungen des ehemalıgen Bundesvorstehers
KARL-HEINZ KNÖPPEL. Gleich ach 1945 gab E 1mM Bund Freiler evangelischer
(Gemeinden eıne Diskussion darüber, ob 11a als Gemeindebund eıne Schuld-
erklärung abgeben solle Hıergegen S  er sıch aber einN1ge€ Theologen, WwW1e€e
VOT allem der langjährige Dozent des Theologischen Semiımınars In Ewersbach
HEINRICH WIESEMANN;, der dıe Linıe vertrat,s ass Schuld HA individuell,
nıcht kollektiv bekannt werden könne. Er selbst fühle siıch nıcht schuldig, weıl

ach Römer 15 dem Staat gehorsam Wal un: unpolitisch das reine Evange-
I1um verkündigt habe ass aber auch das Heraushalten aus der Politik polı-
tisch 1Sst;, sah nıcht. Anders FRIEDRICH HEITMÜLLER (1888-1965), der ach
eiıner anfänglıchen Begelsterung für den Nationalsozialismus se1it 1956 demsel-
ben kritisch gegenüberstand. Er verfasste 1m Anschluss die Stuttgarter
Schulderklärung November 945 einen Brief die Bundesleıitung der
Freiıen evangelischen Gemeinde, In dem s he1ilst

„Unser ersagen un: Irregehen geschah In der breıiten CGS un Weltöffentlichkeit
/7Z7um Wesen der Bufse gehört CS; dass WITr das Bekenntnis HMS LET. Schuld 1U  — auch
laut SCH, dass in der{ un: Weltöffentlichkeit sehört wird.“

Am Maı 1946 verfasste HEITMÜLLER eıne Schrift mıt dem Titel „Unsere ANn-
teilnahme kırchlichen Rıngen der Gegenwart. Eın Wort ZAAT: Klarstellung
un Verständigung”, darın ordert eindeutig ZUr Bulfse aller Christen auf:

„Wenn WIT uUulls fragen, Was ott jetzt VO  — uUuls$s erW; dann empfangen WIT auf die-
schwerwiegende rage aus der eiılıgen chrıft dıie Antwort Buße! Bufse 1st das

DIie wichtigste Zusammenfassung un Textedition biletet immer och HEINZ-ÄDOLFEF RITTER,
/ur Geschichte der Freien evangelıschen (Gemeinden zwischen 1945 un: 1995, Teil Wıe die
(GGemeindeväter ach 1945 mıt Schuld Aaus der NS-Diktatur UMSCHANSCH sind, Wıtten 0; J.
(1995) (Chrıistsein heute Forum 94/95)
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göttliche der Stunde, a SEWISS auch SAalZCS Volk gerichtet,
aber zunächst die deutsche Christenheit er Kirchen, Gemelnden un Geme1ln-
chaften Denn, wWwenn auch feststeht, dass In Deutschland keine zweiıte Organı-
satıon 1bt, die auch 11UT annähernd aut die grundstürzenden relıg1ösen
und rassepolıtischen Irrtümer des Nationalsozialismus Zeugni1s abgelegt hat, WwWI1e die
Kıirchen In vielen ihrer tapferen Vertreter aben, bleibt doch auch die Tar-
sache bestehen: Es g1ibt In Deutschland keineca oder Freikırche, keinen (Gemeıln-
de- oder Gemeinschaftsverband, die während des hınter uns liegenden Jahrzwölfts
nıcht schuldig geworden waren. chuldig (3Oft f schuldıg UWUHHSECTGIN Volk,
dem VO  — ungezählten Kanzeln un: Kathedern er Kırchen der 10© Ratschluss
(Jo0ttes 1mM Evangelıum VOoO  . Jesus Christus nıcht verkündigt worden ist! chuldig
jJüdıschen Volk;, für das WIT MNsSsSeTE Stimme nıcht laut un eutliıc rhoben
aben, als 11a den satanısch-dämonischen Versuch machte, 115C Ausrottung
vernıchten — ——

uch 1J1er fehlt eıne eindeutige Schulderklärung gegenüber den Juden, zumal
HEITMÜLLER In der eıt des NS-Regimes schwere persönliche Schuld auf sıch
geladen hat.>0

Wır IM UusSsen allerdings darüber hınaus fragen, ob eıne Schulderklärung, die
sıch ausschliefßlich auf die 1M Nationalsozialismus begangenen Verbrechen
richtet, nıcht ohnehın IL oreıft. Müssen Christen ach dem 1er aufgezeig-
ten historischen Befund nıcht bekennen, ass sS1E den Nationalsozialismus DE
deckt haben und ber Jahrtausende hinweg den Antısemitismus begünstigten?

DIies deutet auch dıe Handreichung der Evangelischen Allıanz WEn sS1E
herausstellt, „dass dıie Gleichgültigkeit gegenüber dem olk der Erwählung
eın Klima des Antisemitismus“ begünstigte, AI dem der Holocaust möglıch
wurde“. ESs heilßt welter: „Das Geschehene erfüllt 11Ss mıt Irauer und Scham “*}

Konsequenzen aUs der Geschichte Ist Dereits alles esagt?
Das 1U die Erklärungen QÜSECTET Kırchen und (GGemelnden. Ist damıt
nıcht Jetzt alles esagt? Ich denke, eın Bufse bedeutet mehr als „Entschuldi-
Sung sagen , sondern he1lst Reue un Umkehr un eın Gehen In die richtige
Richtung. Bufße bedeutet eınen Richtungswechsel der Einstellung und des 1 e=
bens, damıt S$1e eın Verhältnis (‚Ott und den Menschen bewirkt. SO
gut eEs ISE Kirchenführer 1mM Sınne der Gesamtkirche Schuld bekennen,
entscheidend 1st, ob siıch die Gemeıinde ıIn iıhren Gliedern auch diese Bufse
eigen macht un CS eiıne Angelegenheıit des Herzens un nıcht des Kopfes al-

Dies zeıgt sehr deutlıch dıie Jüngste Veröffentlichung VOoO  e ÄUGUST JUNG;, Israel Johannes uba-
nowitsch. Judenchrist, Evangelist, KZ-Opfer (Geschichte und Theologie der Freıen evangelı-
schen Gemeıinden, 5)2)) Wıtten 2005, sıehe besonders 85 f.
ROLEF HILLE Hg.) Zum Verhältnis VO  —; Christen un Juden

ThGespr 2005 Heft



I Wolfgang Heıinrichs

lein ist Man hat immer wlieder gefragt, ob eiıne Kirche der auch SBUER eine (Ge-
meinschaft VOoO  m Christen Vergebung bıtten darf. Dürfen 1es nıcht allein
Einzelpersonen, die ihre individuelle Schuld bekennen? Und sollte 1eSs nıcht
1mM stillen Kämmerlein geschehen? Insofern sıch Kirche der Gemeinde aber
als eın Ganzes, als Leib Christi begreift, musste S1E auch als SAallZCS auf ihre
Sünden hın ansprechbar se1n und diese Schuld auch gemeınsam bekennen
können. Wenn Gemeinden sıch auf das „Erbe der Väter“ berufen, ann
Uussten sS1e doch auch bereit se1N, die Schuld, die mıt dem Antrıtt des Erbes
übernommen wurde, mıt übernehmen, auch und gerade als Kollektiv. Und
sollte 65 se1n, wWwI1e HEITMÜLLER er ausdrückt, ass WIT als Gemeinden den
SAaNZCHN Ratschluss Gottes den Menschen vorenthalten INn ezug auf dıe blei-
bende Erwählung sraels In ezug auf das eıl un: nıcht das Unheiıl,; das VO  .
Israel ausgeht, annn ist Schuld für u1ls eine SalızZ aktuelle rage, eıne gegenNnWar-
tıge Gröfßlße Und hat nıcht auch damıt Recht, Aass öffentliche Schuld auch of-
fen ekannt werden 11USS VOT Gott und den Menschen? Müssen WIT nıcht, WI1Ie
C555 die Erklärung der Synode der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kır.-
che 22 September 2001 formulierte, allesamt erkennen un: bekennen:

„ Wır haben geITT. Im Laufe der Jahrhunderte wurde unfter uns Christen un In
Kirchen vielfältig alsches un: Entwertendes über en un jüdischen (zlaı-

ben geredet un: wiırd 65 noch immer. Es wurde un: wiırd geleugnet, dass Jesus eın
gläubiger ude WAarT. Di1e en wurden un werden des Gottesmordes bezichtigt. Es
wurde un: wird fälschlich gelehrt, ott habe Israel als se1ın Volk verwortfen. Der
Antıyudaismus ist weder bei uns noch weltweit gebannt, un WIT en daran
sachlıc teil.

DI1e eıt 1st reif Verhältnis Israel HCM bestimmen. Vielleicht 1st 65

gerade eine Hiılfe, ass die tradıtionelle Bufszeit der Christen, der Bulfs- und
Bettag und dıe Adventszeit, die altkirchlich iImmer schon Bulfs- und Vorbere1li-
tungszeıt auf den wıederkommenden un richtenden Heıiland 1St, In diesem
Jahr auf die Bufzeit des jJüdıschen Volkes folgt Wıe manche sicher er Ihnen
wIlssen, hat mıt dem September, also etzten Samstag, Streng
I11EeN Abend des September ach dem jJüdischen Kalender das Cu«re Jahr
5764 begonnen. Rosch Haschana, das Jüdische NeuJjahrfest, wırd mf zehn
Bußtagen eröffnet. Es 1st die Zeıt, In der Juden iıhr Leben überdenken, ihre Ta-
ten un: Einstellungen un: jene Dıinge ordnen, die elne Umkehr verlangen. Es
g1ibt elınen Zusammenhang VO  e} Reformation der Kirche und Gemeinden un:
der eigenen Schulderkenntnis und eines ANSCINESSCHNCN öffentlichen Bekennt-
n1Isses. Um die Welt gIng selinerzeit das Bild VOoO Antifaschisten WILLY
BRANDT, der stellvertretend für se1ın olk Mahnmahl 1MmM Warschauer het-

kniet und Vergebung für dıe Opfer der Hıtler-Diktatur bıttet. 1ıne (Ges-
LE, die der Auszeichnung BRANDTS mıt dem Friedensnobelpreis 1971 In
slo beitrug. BRANDT hat hıer, obwohl sıch Ja als Wiıderstandskämpfer DE-
gCH den Natıonalsozialismus sehen konnte, Schuld ıIn Stellvertretung bekannt,;
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als Deutscher für Deutschland. Welch eın Zeugn1s könnte C se1n, WE Kır-
chen un Gemeinden iıhre Schuld bekennen und sıch nıcht herausredeten,
ass s doch auch Wiıderstandskämpfer In iıhren Reihen gegeben habe und sol-
che die nıcht mıtmachten der 11UT als Zuschauer dabel der die ‚Gnade
der spaten Geburt“ besäfßen? Was würde 1es für eın Ansto{($ seın für eıne Er-
weckung der Gemeinden, die ach den Worten des Apostels Paulus (Röm F1
12) In einem Zusammenhang mıt der Erweckung sraels steht! Und gibt CS
nıcht Beispiele In der Bıbel, dıie (sıehe etwa Apg [ ZEISEN, WI1e
AaUus einer Bußbewegung eiıne Erweckungsbewegung entstehen kann?!

Prof. Dr. Wolfgang Heıinrıchs (BFeG)
Am Kalkofen

Wülfrath
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